
Gültig von Do–So

Wochenend
Knaller

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

30%

ab 2 Stück

30%
ab 2 Stück

50%

40%

30%

Alle Elan Waschmittel
(ohne Mehrfach- und Sonderpackungen),
z.B. Spring Time im Nachfüllbeutel,
2 Liter, 6.50 statt 12.95,
gültig vom 3.10. bis 6.10.2024, (1 l = 3.24)

ab 2 Stück

50%19.50
statt 27.90

Caquelon Noir Fondue
Moitié-Moitié mit Wein
fixfertig, 2 x 600 g,
(100 g = 1.63), gültig vom
3.10. bis 6.10.2024

Duo-Pack

30%
4.95

statt 9.90

M-Classic Rindsfilet
am Stück
Australien, per 100 g,
in Selbstbedienung,
gültig vom 3.10. bis 6.10.2024

50%

30%

1. 10. –7. 10.2024

Wochen-
Hits

Gültig von Do–So

Wochenend
Knaller

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

Alle M-Classic Oliven ungekühlt
(ohne Demeter und Alnatura),
z.B. spanische schwarze Oliven entsteint,
150 g, 1.85 statt 2.70, (100 g = 1.23)

30%

Alle Bio Tees
(ohne Alnatura), z.B. Migros Bio Pfefferminze,
20 Beutel, –.90 statt 1.25, (10 g = 0.31)

ab 2 Stück

30%

Gesamtes Handymatic Supreme
Sortiment
(ohne Regeneriersalz), z.B. Pulver All in 1,
800 g, 5.– statt 9.95, (100 g = 0.62)

ab 2 Stück

50%

M-Classic Rehpfeffer gekocht
EU, 600 g und 350 g, z.B. 600 g,
13.10 statt 21.90, (100 g = 2.18)

40%

Gesamtes Citterio Sortiment
Italien, z.B. Salame Riserva, 90 g, 4.15 statt 5.95,
in Selbstbedienung, (100 g = 4.61)

30%

Alle Elan Waschmittel
(ohne Mehrfach- und Sonderpackungen),
z.B. Spring Time im Nachfüllbeutel,
2 Liter, 6.50 statt 12.95,
gültig vom 3.10. bis 6.10.2024, (1 l = 3.24)

ab 2 Stück

50%19.50
statt 27.90

Caquelon Noir Fondue
Moitié-Moitié mit Wein
fixfertig, 2 x 600 g,
(100 g = 1.63), gültig vom
3.10. bis 6.10.2024

Duo-Pack

30%
4.95

statt 9.90

M-Classic Rindsfilet
am Stück
Australien, per 100 g,
in Selbstbedienung,
gültig vom 3.10. bis 6.10.2024

50%

1.35
statt 1.95

Peperoni gemischt
Niederlande,
Beutel, 500 g,
(100 g = 0.27)

30%

1. 10. –7. 10.2024

Wochen-
Hits
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Julia Konstantinidis

Kein anderer Problem-Hotspot
beschäftigt die Baslerinnen und
Baslermehr als die Dreirosenan-
lage. UmGewaltvorfällen vorzu-
beugen und Dealer sowie Dro-
genkonsumenten abzuschre-
cken, wurden im Sommer 2023
gar Überwachungskameras ins-
talliert – eineMassnahme, die im
öffentlichen Raum aus Daten-
schutzgründen äusserst zurück-
haltend umgesetzt wird.

Die Kameras und die verstärk-
te Präsenz von Polizeipatrouil-
len und Rangern auf der Grün-
anlage haben die Situation in-
zwischen etwas entschärft. Der
Sozial- und Jugendarbeiter En-
drit Sadikuwolltewissen,wie Ju-
gendliche, die sich regelmässig
dort aufhalten, die Anlage ein-
schätzen. In einemDokumentar-
film, den er im Rahmen seiner
Masterarbeit in Sozialer Arbeit
gedreht hat, reden fünf Jugend-
liche über ihre Erfahrungen auf
derDreirosenanlage. Sie kennen
die Probleme und sind deswegen
teils verunsichert. Dennoch ha-
ben die Teenager eine erstaun-
lich positive Wahrnehmung des
Ortes, der immerwieder für Ne-
gativschlagzeilen sorgt.

Das sagen die Jugendlichen im
Film über die Dreirosenanlage:

—Anna
Anna hat manchmal Angst vor
den Leuten, die ihr häufig Dro-
gen zum Kauf anbieten. «Das ist
nicht normal», sagt die 16-Jähri-
ge, die vor zwei Jahren aus der
Ukraine nach Basel geflohen ist.
Trotzdem komme sie mit ihren
Freunden jeden Tag hierher.
«Hier gibt es viele gute Men-
schen, die schlechten sindweni-
ge», sagt sie. «Wirmachen draus-
sen Sport oder gehen ins Jugend-
zentrum.» Im Film erfährt sie
erstmals, dass Überwachungs-
kameras installiertwurden. Ihre
Miene hellt sich auf: «Wenn die
Polizei etwas sieht, kommt sie
und hilft.»

—Fehdi
«Die Kameras können im Ernst-
fall nicht helfen», gibt Fehdi zu
bedenken. Der 25-Jährige ist
manchen besser als Rapper
Jiggo267 bekannt. Auf der Drei-
rosenanlage und im Jugendzen-
trumwar der ausgebildete Fach-
mann Betreuung früher täglich,

heute noch ab und zu.Dass Über-
wachungskameras aufgestellt
wurden, findet er gut – immer-
hin zurVerfolgungvon kriminel-
len Machenschaften im Nachhi-
nein. Sein Bedürfnis nach mehr
Sicherheit sei unter anderemda-
mit gestilltworden, denn er neh-
me die Anlage als gefährlicher
wahr als noch vor zehn Jahren.

—Gian
Wie Fehdiwar auch Gian vor ein
paar Jahren oft auf der Anlage –
als Mitglied des Basketballclubs
Bären, der dort trainiert. Er ver-
bindet schöne Erinnerungenmit
dem Ort. Wie Rapper Jiggo267

bekommt auch der 19-jährige
Gymnasiast heute vieles über die
Anlage aus den Medien und
durch Kollegenmit.VonMesser-
stechereien und Drogen hat er
gehört. Gian ist mittlerweile als
Trainer jüngerer Kinder im Bas-
ketballclub aktiv undweiss, dass
sich Eltern um ihre Kinder sor-
gen, wenn sie auf die Anlage ins
Training gehen. «Es braucht
mehr als Überwachungskame-
ras», ist er überzeugt.

—Shanaya
Shanaya hat sich an die vermehr-
te Polizeipräsenz gewöhnt und
ist froh darum: «Das könnte ei-

nigen Kindernmehr Sicherheits-
gefühl geben.Manweiss ja, dass
hier öfter Männer rumstehen.»
Die 13-jährige Sekundarschüle-
rin imTheobald-Baewart-Schul-
haus ist täglich auf der Dreiro-
senanlage und schwärmt trotz
allemvon der grossenWiese und
dem Jugendtreff, der auch für sie
ein Fixpunkt auf der Anlage ist.

— Jamie
Der 14-Jährige ist jedenMittwoch
auf derAnlage, umKrafttraining
zu machen, manchmal auch öf-
ter. Der Jugendliche sagt im Film,
er habe hier viele Trainingskol-
legen gefunden und Freund-

schaften geschlossen. Es sei al-
les «sehr, sehr schön». Zwar sehe
er viele Drogendealer und Ab-
hängige, aber «die machen
nichts», so Jamie. Die Überwa-
chungskameras spielen für sein
Sicherheitsempfinden keine
grosse Rolle, dafür umso mehr
das Jugendzentrum imBrücken-
kopf der Dreirosenbrücke. «Da
gehe ich jedes Mal hin,wenn ich
hier bin.»

—Das sagen die Fachleute
Im Film kommen neben den
Jugendlichen die Co-Leiterin
des Jugendzentrums Dreirosen,
Claudia Gunzenhauser,MarcMo-
resi, Leiter der Freizeithalle Drei-
rosen, und Community-Polizist
Michel Hostettler zuWort.

Gunzenhauser betont, wie
wichtig die Bespielung des öf-
fentlichen Aussenraums ist, um
die Wahrnehmung der Dreiro-
senanlage bei Bewohnenden zu
verändern, siewieder attraktiver
zu machen. Deshalb organisiert
das Jugendzentrum zweimal im
Jahr ein Fest für alle auf derWie-
se der Anlage. «Der Fokus der
Massnahmen liegt zu stark auf
derRepression», sagt die Jugend-
arbeiterin im Film.

MarcMoresi, der seit 2006 in
der Freizeithalle tätig ist, hat
dazu eine etwas andere Mei-
nung. Es sei eine ganze Palette
an Massnahmen nötig, um das
labile Gleichgewicht auf derAn-
lage, die von verschiedensten
Gruppen genutzt werde, auf-
rechtzuerhalten: «Dazu gehö-
ren auch repressive Massnah-
men.» Gunzenhauser plädiert
ihrerseits für die Stärkung von
sozialen Massnahmen – ver-
mehrte niederschwellige aufsu-
chende Sozialarbeit etwa –

während Polizist Hostettlermit
den Rangern, die neu ganzjäh-
rig mehrmals in derWoche auf
derAnlage präsent sind, zufrie-
den ist.

Kein anderes Gebiet in der
Stadt fordere so viele Ressour-
cen der Polizei wie die Dreiro-
senanlage, so Hostettler. Man
merkt dem Mann im Film an,
dass er gern seineArbeit tun und
lieber weniger darüber in den
Medien lesen würde: «Das ist
nicht der Platzspitz. Das ist et-
was ganz anderes.Dasmussman
immerwieder einordnen.»

Jugendarbeiter Endrit Sadiku
selber hat durch die Gespräche
mit den Jugendlichen den Ein-
druck gewonnen, dass «teilwei-
se ein falscher Sicherheitsein-
druck bei Jugendlichen besteht»,
da die Jugendlichen das Gefühl
hätten, Kameras verhinderten
Gewaltstraftaten. «Sie haben den
Eindruck, die Polizei sitzt 24/7
vor den Kameras, sieht live, was
passiert, und schickt eine Pa
trouille los, bevor es zur Eskala-
tion kommt. Aber das stimmt ja
nicht.»

Er bemängelt deshalb die
Kommunikation der Behörden
gegenüber den Jugendlichen.
«Die getroffenen Kommunika
tionsmassnahmen derBehörden
erreichen die Jugendlichen nicht
ausreichend.» In der komplexen
Sicherheitsdebatte um die Drei-
rosenanlage seien diese Stim-
men deshalb ein wertvoller Bei-
trag. Er weiss aber auch: Was er
von den Jugendlichen erfahren
hat, sind sehr subjektive Sicht-
weisen.

Am Film Interessierte können
Endrit Sadiku per Mail erreichen:
endrit.sadiku@juarbasel.ch.

So erleben Jugendliche die Dreirosenanlage
Doku über Problem-Hotspot Fünf Teenager schildern in einem Film ihre Erlebnisse auf der Anlage.
Für sie ist das Jugendzentrumwichtiger als die Überwachungskameras.

Familien, Sportler, Dealer, Jugendliche: Die Dreirosenanlage wird von vielen verschiedenen Gruppen
genutzt. Foto: Nicole Pont

Für die Bank Cler war es ein
Quell endlosenÄrgers: das Res-
taurant Die Station des gefalle-
nen Basler Gastro-Unterneh-
mers Tom Wiederkehr, dessen
Dansk Deli GmbH im April in
Konkurs ging. Das Restaurant
befand sich in der Kundenhalle
der Bank (früher Coop-Bank)
am Aeschenplatz, die von ihr
(teil-)vermietet wird.

Doch nun soll alles anders
werden. «Wirwollen dieses Ka-
pitel abschliessen und nachvor-
ne schauen», sagt Mats Bach-
mann, Direktionsmitglied der
Bank Cler.Dafür ist die Bankmit
einem Player übereingekom-
men, derKontinuität verspricht:

der Confiserie Bachmann. Die
neue Filiale ist seit gestern ge-
öffnet.

Mit Bachmann mietet sich
ein Basler Traditionsunterneh-
men ein. Die Confiserie-Kette
verfügt über vier Filialen in der
Stadt und 60 Angestellte. Be-
kannt und beliebt sind die
Schoggiweggli Bachmanns. Seit
dem Jahr 1942 ist die Familie un-
ternehmerisch in Basel aktiv,
Aurel Bachmann (nicht ver-
wandt mit Mats Bachmann)
führt das Geschäft bereits in
dritter Generation.

Die Bachmann-Filiale am
Bahnhofwird aufgehoben – laut
Aurel Bachmann frühestens im

März 2027.Das Gebäude, in dem
sich die Filiale befindet, wird
abgerissen und neu gebaut. Die
neue Filiale amAeschenplatz sei
aber kein Ersatz, sondern eine
Ergänzung, wie Bachmann er-
klärt. Er habe schon länger mit
dem Standort geliebäugelt,we-
gen der zentralen Lage und der
potenziell grossen Kundschaft.

Donnerstagsabends
Tapas nach Basler Art
Das Konzept der neuen Filiale
wird demder «Station» ähneln.
Im Zentrum steht ein gesunder
Mittagslunch, Bowls und Sala-
te, während der kalten Jahres-
zeiten auch Suppen. Dazu

kommt das Bachmann’sche
Kerngeschäft, Kaffee und Back-
spezialitäten. Bereits um sechs
Uhr wird geöffnet, als Kund-
schaft werden auch Frühpend-
ler angepeilt.

JedenDonnerstagabendwird
zudem ein Barbetrieb laufen:
Drinks undHäppchen – «Tapas
nach Basler Art» wie es Bach-
mann nennt. «Ideal für einen
Apéro nach der Arbeit», fügt er
an.DenDonnerstagwählteman
wegen der Nähe zumWochen-
ende, aber auch, weil dann we-
niger Personen im Homeoffice
seien als an einem Freitag.

Neben demGastrobetrieb be-
findet sich weiterhin die Kun-

denhalle der Bank Cler. DenTag
durch sind die beidenAbteilun-
gen nicht voneinander getrennt.
Beide Seiten erhoffen sich von
dieser Durchlässigkeit Vorteile:
Bachmann Kunden, die von der
Bank hinüberkommen,die Bank
eine bequemere Atmosphäre.

Ein anstrengender
Vormieter
Mit demVormieterTomWieder-
kehr gab es für die Bank Clervor
allem Probleme, etwa ausste-
hende Mieten. Schliesslich be-
antragte sie vor Zivilgericht ein
Ausweisungsverfahren: Sie
musste ihn regelrecht hinaus-
werfen. Trotz Kündigung und

mehrfacher Aufforderung, die
Räumlichkeiten zurückzuge-
ben, kam Wiederkehr dem of-
fenbar nur zögerlich nach.

In der Folgewarf dieser in der
BaZ derBank «infames»Verhal-
ten vor – obwohl juristisch alles
rechtens war, wie er selbst ein-
räumte. Ihn störte, dass das teu-
re Inventar des Restaurants zur
potenziellenMiettilgung einge-
froren wurde. Aufgrund eines
mit der Kündigung eingeleite-
ten Retentionsverfahrens beim
Betreibungsamt habe er die
Mietfläche gar nicht räumen
können.

Nic Engel

AmAeschenplatz gibt es jetzt Schoggiweggli und Kaffee
Bachmann-Filiale Mit dem alten Mieter hatte die Bank Cler bloss Scherereien. Mit dem neuen soll endlich Ruhe einkehren.

Manchmal hat Anna Angst. Doch
es gebe auch viele gute Menschen
dort. Fotos: Screenshot

Fehdi findet es gut, dass Kameras
zur Überwachung aufgestellt
worden sind.

Gian trainiert auf der Anlage
Kinder im Basketballclub und
kennt die Sorgen der Eltern.

Shanaya denkt, dass die Präsenz
der Polizei den Kindern mehr
Sicherheitsgefühl gibt.

Jamie geht zum Krafttraining auf
die Anlage: «Drogendealer und
Abhängige machen nichts.»


